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II non 1 5 6 Fr 
DBtie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
a der Sonn, und Feſtlage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſlellangen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bel allen Kal. Poſtanſtalten angenommen. 


* 


betrügt für die Monate Februar und März Rtl. I. 6 Sgr., 
per Post Rtl. 1. 10 Sgr. Bestellungen bitten wir di- 
rect zu richten an insb 

die Expedition der „Danziger Zeitung.“ 
n Amtliche Nachrichten. 0 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 

Sr. Maleſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Den Kreis Phyſikern Dr. Cron zu Schlawe und Dr. Liep⸗ 
leihen n zu Stolp den Charakter als Sanitäts-Rath zu ver— 
eihen; 5 u 2 415 
Den bisherigen zweiten Arzt an der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ 
Anſiglt zu Lebus, Dr, Brückner, zum Direktor der Weſt⸗ 
rale Provinzial ⸗Irren⸗ Heil- und Pflege⸗Anſtalt zu Schwetz 
zu ernennen 7 1220 1 

Dem bisherigen Polizei = Hauptmann Fromm zu Schöneberg bei 
Berlin bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter 
als Polizeirath beizulegen; und i j 

Dem Staatsonwals⸗Gehilfen Hueck in Dortmund den Charakter 
als Staats-Anwalt zu verleihen, 1 

Der Rechtsanwalt und Notar Schulze zu Schlochau iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Pr. Stargardt, unter Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes dafelbſt, verſetzt worden. 


Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Litten in Bublitz iſt zum Phyſikus des 
Kreiſes Neuſtettin; und . z 

Der praltiſche Arzt ꝛc. Dr. Erbe zu Carthaus iſt zum Kreis:Wumd: 
arzt des Kreiſes Carthaus ernannt worden. 5 20. 


(G. 2. 80) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Deitung. 
Paris, den 30. Januar. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält ein kaiſerliches Decret, durch welches der „Univers“ unter⸗ 
drückt wird. Ein Bericht des Miniſters des Junern legt die 


Motive des Verbots dar. In demſelben heißt es: Der „Uni⸗ 
vers“ war das Organ einer religisſen Partei, deren Forderungen 
täglich in virectere Oppoſition mit den Rechten des Staates ger, 


rathen ſind. Seine unaufhörlichen Anſtrengungen hatten den 
Zweck, die franzöſiſche Geiſtlichkeit zu beherrſchen, die Gewiſſen 
zu verwirren, das Land aufzuregen, die fundamentalen Baſen, 
auf denen der Zuſammenhang der Kirche mit der bürgerlichen 


Geſellſchaft errichtet iſt, zu untergraben. Dieſer Krieg mit unſe⸗ 


ren älteſten nationalen Tratitionen iſt für die Religion gefähr⸗ 
lich und ſtellt fie bloß, denn die franzöſiſche Geiſtlichkeit hat nie⸗ 
mals ihre achtungsvolle Unterwürfigkeit unter den heiligen Stuhl 
in der geiſtlichen Ordnung von der Pflicht des Patriotismus ge⸗ 
trennt. Die Polemik des „Univers“ war Gegenſtand tiefer Bes 
trübniß für die Geiſtlichkeit ſowohl, wie für alle guten Bürger. 

ie Doctrinen des „Univers“, die er unter uns wieder erwecken 
wollte, ſind nicht neu. Die alte franzöſiſche Monarchie hat ſie 
immer energiſch bekämpft und iſt zuweilen in dieſem Kampfe 
durch die großen Biſchöfe unterſtützt worden. Der Kaiſer wird 


ſich nicht weniger beſorgt als ſeine Vorgänger zeigen, um den 


durch unſere nationalen Traditionen geheiligten Prinzipien Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. 

Der „Moniteur“ meldet den zu Nizza erfolgten Tod der 
Großherzogin Stephanie von Baden. 

Der heutige „Conſtitutionnel“ bringt das Rundſchreiben 
des Papſtes. — Ein von Grandguillot unterzeichueter Artikel 
bedauert, Rom wie vor dem Kriege unter dem Einfluſſe Oeſter⸗ 
reichs gebeugt zu finden. Der Artikel ſagt, Frankreichs Pflicht ſei 
erfüllt, da der Papſt ſich geweigert habe, ſeinen Rathſchlägen zu 
folgen. Niemals wird der Rath Frankreichs ſich in Drohung ver⸗ 
wandeln; mag auch die Ungerechtigkeit gegen daſſelbe noch ſo groß 
ſein, ſo wird ſie doch nie vermögen, es aus der Rolle der Mäßi⸗ 
gung und des Schutzes heraustreten zu laſſen. In Rom würde 
es noch, wenn es nöthig iſt, den Papſt gegen die Anarchie vers 

I Wilhelmine Schröder Devrient. 

Das Hinſcheiden eines dramatiſchen Künſtlers iſt ein 
viel traurigeres, als das jedes Andern, denn ſeine Schöpfungen 
dauern nur, ſo lange er ſelber lebt, und mit feinem letzten Athem⸗ 
zuge iſt nicht nur die ſchaffende Kraft dahin, auch Alles, was er 
vordem gewirkt, liegt mit ihm begraben; er kann nichts hinter- 
laſſen, wie der Dichter, der Maler, der Tonkünſtler, an deren 

erken ſich noch viele Generationen erfreuen und begeiſtern kön⸗ 
nen, — Feine Werke find mit ihm ſelbſt identiſch. Was er hin 
terläßt, kann nur leben durch die Rückerinnerung Derer, die 
die den Lebenden gekannt, und die Nebelſchleier, welche mehr und 
mehr die Zeit darüber hüllt, werden dichter und dichter, bis nach 
dem Entſchwinden der letzten matten Traumgeſtalten am Ende 
nichts übrig bleibt, als — ein berühmter Name. 

Schwerlich dürfte unſer Jahrhundert eine Künſtlergröße 
aufzuweiſen haben, welche mit der Rückerinnerung der fie Ueber 
ebenden eine gleich ſtarke Begeiſterung zu erwecken vermag, wie 
le Schröder⸗Devrient, ſeit einer Reihe von Jahren Frau von 

ock, welche am 26. Januar in Coburg von dem Leben und der 
Kunſt — denn das war bei ihr nur Eins — für alle Zeiten 
Abſchied nahm. Eine ſowohl in dieſer wie auch in vielfach ande⸗ 
85 Beziehung gleichartige Natur war vielleicht nur der große 

udwig Devrient — beide Genie's und echte Künſtlernatu⸗ 
ven in der eigentlichſten Bedeutung. i 
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eilung 


Das Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ theidigen; aber wenn die politiſche Autorität des heiligen Vaters 


irgend anderswo dazu beſtimmt iſt, eine anderweite Kriſis zu er⸗ 


fahren, ſo wird die Verantwortlichkeit dafür nicht auf die groß⸗ 


müthige Nation zurückfallen dürfen, die Alles gethan hat, um fie | 


zu beſchwören und die ſtets bereit fein wird, eine hilfreiche ‚Stütse 
zu ſein, die man heute verkennt. ; 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Chambery vom f 


29. d. hat der dortige Gouverneur einer Deputation der Bürgers 


ſchaft erklärt, daß es nie die Abſicht der Regierung geweſen ſei, 


Savoyen abzutreten. 


Paris, 30. Jan. Das Decret im heutigen „Moniteur“ 


und der Artikel im „Conſtitutionnel“ erregten große Senſation an 


dr Börſe. ’ 

London, den 30. Januar. Die heutige „Morningpoſt!“ 
fügt, daß Sir Elliot und Baron Brenier Inſtructionen er- 
halten hätten, der neapolitaniſchen Regierung Vorſtellungen über 
die veränderte Lage Italiens zu machen, daß aber keine Hoff⸗ 
nung auf einen Erfolg vorhanden ſei. — Die „Times“ jagt, 
England habe einen Vorſchlag zur Löſung in der San Juan⸗ 
Angelegenheit gemacht; nach demſelben ſolle San Juan zu Eng⸗ 
land, die übrigen Inſeln zu Nordamerika gehören. 

Flensburg, den 30. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Ständeverſammlung motivirte Hanſen-Grumby im Namen 
der mittelſchleswigſchen Abgeordneten feinen Antrag gegen die 
Spꝛachreſeripte. Der Königliche Commiſſarius verlas hierauf eine 
Königliche Reſolution, daß auf den Antrag der Ständeverſamm⸗ 
lung nicht eingegangen werden könnte Hanſſen erklärte, daß er 
trotzdem ſeinen Antrag nicht aufgebe. Der Graf Baudiſſin, 
propenirt wegen der dringenden, ernſten und heiligen Sache ein, 


Comité von 11 Mitgliedern, was mit 27 gegen 14 Stimmen 


angenommen wurde. he 
Ham burg, 30. Januar. In ber heutigen Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre der hieſigen Vereinsbank iſt die Divi⸗ 


in Berathung zu nehmen perſprochen. ji 2 


Turin, 29. Jamnar. Graf Cavour hat unterm 27, Ya: 
nuar ein Rundſchreiben an die Geſandtſchaften erlaſſen. In dem⸗ 
ſelben heißt es unter Anderem: Die Völker Mittelitaliens haben 
den Congreß vertrauensvoll acceptirt, ernſte Begebenheiten haben 
aber die Vertagung deſſelben zur Folge gehabt. Die Brochüre: 
„der Papſt und der Congreß“, deren Wichtigkeit ſich nicht ver⸗ 
kennen läßt, das Schreiben des Kaiſers Napoleon, und die Re⸗ 
den der Königin von England, ſo wie Lord Palmerſtons find 
Thatſachen, welche die Unmöglichkeit der Reſtauration in Mittel- 


edelſte zugefallen iſt, nämlich die, die Gemüther der Menſchen zu 


dem freien, durch nichts erzwungenen durch nichts abgelockten Eut⸗ 
ſchluß ſittlichen Verhaltens in allen Lebensverhältuiſſen zu bewe⸗ 


gen.“ Dem Staate dagegen liegt die Pflicht ob, die Menſchen, 


welche durch unſittliches Verhalten die Rechte und die ſittliche 
Freiheit ihrer Nebenmenſchen bedrohen und verletzen, nicht etwa 


zu einem ſittlichen Verhalten (denn dazu zu zwingen iſt eine ab⸗ 
ſolute Unmöglichkeit), wohl aber zu einem äußeren Verhalten zu 


zwingen, das ein ſittliches wäre, wenn es aus eigenem freien 


dende auf 1 Mark 11. Schilling Banco feſtgeſetzt worden. Einen 
Antrag auf Proviſionsberechnung für Conten hat die Direction 


Italien dargethan haben. Man hat die Gewißheit, daß der Con- 


greß augenblicklich nicht zuſammentreten werde. Die Regierungen 
Mittelitaliens haben Angeſichts dieſer Bedingungen die hohe 
Pflicht, den geſetzlichen Berürfnifen der Völker, deren Haltung 
Europa jo ſehr in Erſtaunen geſetzt hat, zu genügen. Die Re⸗ 
gierungen haben ihrerſeits den Wünſchen der Provinzen Rech⸗ 
nung getragen, indem ſie das Statut des ſardiniſchen Wahlge⸗ 
ſetzes proklamiren. — Graf Cavour erinnert, indem er dieſe 
Thatſachen veröffentlicht, ſchließlich daran, daß er ſich nie ſeiner 
Verautwortlichkeit entziehen werde für die Ruhe Europa's und 
die Pacificirung Italiens. 


Das Herrenhaus. 

Es liegen bereits zwei Beſchlüſſe der Commiſſiouen des 
Herrenhauſes vor, die beide nicht nur in directem Widerſpruche 
zu andern in Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung gefaßten 
Beſchlüſſen der erwählten Volksvertretung ſtehen, ſondern von 
denen der eine ſogar einen ſchneidenden Gegenſatz zu der gebilde⸗ 
teren und ſittlicheren Volksanſicht, der andere einen eben ſolchen 
— — . —ñ— — . ——— 

Wilhelmine Schröder, Tochter der großen (noch lebens 
den) Tragödin Sophie Schröder, war 1805 in Hamburg, dem 
damaligen Hauptſitz der zur ſchönſten Blüthe entwickelten drama⸗ 
tiſchen Kunſt, geboren. Wie faſt alle Schauſpieler jener Zeit, 
übte auch fie ihre Mimik, und körperliche Ausbildung zuerſt im 
Ballet. Schon im 15. Jahre trat fie als Schauspielerin auf und 
zwar in Wien als Aricla in Racine's Phädra. Ihre weitern 
Rollen waren die Louiſe in „Kabale und Liebe“, die Ophelia 
und die Beatrice in der „Braut von Meſſina“. Aber ſchon ein 
Jahr nachdem ſie auf dieſem Gebiete mit großem Beifall ihre 
eigentliche künſtleriſche Carriere eröffnet hatte, entwickelte ſich dazu 
plötzlich mit einer ſchönen Stimme zugleich ihr Geſangstalent. 
In der Deklamation, der Mimik und Plaſtik hatte ſie an ihrer 
Mutter ſelbſt die vollendetſte Lehrerin, im Geſange genoß ſie bei 
dem Italiener Mozatti vortrefflichen Unterricht, und Alles was 
fie lernte, erhielt ſchnell durch das ihr innewohnende mächtige 
Genie die höhere künſtleriſche Weihe. Ihre erſte Opernrolle war 
die Pamina, dieſer folgten die Marie im Blaubart und die Em⸗ 
meline in der Schweizerfamilie, eine Rolle, die ſie noch in der 
letzten Periode ihres Wirkens mit beſonderer Vorliebe fang: 

Aber für die Gewalt ihrer tragiſchen Leidenſchaft reichten 
jene Aufgaben bei weitem nicht hin, und um ſie — ihrer innern 
Begabung gemäß — auf die höchſte Stufe der künſtleriſchen 
Vollendung zu erheben: dazu war ihr die Löſung einer andern 


Eutſchluſſe hervorginge. Die Kirche hat die Menſchen fo zu er⸗ 
ziehen, daß ‚fie, u. A. von ſelbſt das Eingehen einer unſittlichen 
Ehe nicht begehren, und wenn ihr das in einem beſlimmten Falle 
nicht gelungen iſt, von einem ſolchen Schritte durch ihre 
mahnenden Worte abzurathen. Ihn aber, ſei es durch 
e ſei es durch negativen Zwang zu verhindern, liegt unter 
ihrer Würde, mithin außerhalb ihres Berufes. Zwingen kann 
nur der Staat, und auch nur dann, wenn durch das Eingehen 


einer unſittlichen Ehe das Recht oder die ſittliche Freiheit einer 
dritten Perſon in beſtimmter, durch das Geſetz genau deſinirter 


Weiſe verletzt werden würde. Die Abſchließung der Ehe iſt ein 
bürgerlicher Act, über deſſen Sittlichkeit, im Falle eben keine 
Rechtsverletzung vorliegt, nicht der Staat, ſondern nur die Kirche, 


wenn ſie befragt wird, eine Meinung abzugeben, das Gewiſſen 


der betreffenden Perſonen aber allein zu richten hat. Die Kirche 
iſt berechtigt, ihren Segen zu erth eilen und zu verweigern, aber 
ihre Weigerung, wenn ſie die zur Ehe ſchreiten Wollenden nicht 
zur Beſinnung bringt, darf die Vollziehung des bürgerlichen 
Actes niemals hindern, wenn eben der Beruf der Kirche in ſeiner 
reinen Hoheit erhalten werden ſell. Es iſt daher nur durch Um⸗ 
ſtände, die wir hier nicht näher erörtern wollen, zu entſchuldigen, 


daß das Haus der Abgeordneten in der vorigen Seſſion nicht 


auf der obligatoriſchen Civilehe beſtanden hat, daß aber die Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes ſelbſt die fakultative Civilehe nicht zu⸗ 
laſſen will, kann allerdings auch entſchuldigt werden, aber 
nur mit der vollſtändigen legislatoriſchen Unfähigkeit ihrer Mit⸗ 
glieder. — 5 

In dem zweiten Commiſſionsbeſchluſſe kommt aber nicht 
blos dieſe Unfähigkeit, es kommt zugleich der bewußte Wille zum 
Vorſchein, die Verfaſſung des Landes und ihre von der Regierung 
wie von der Geſammtheit des Volkes anerkannten und gewollten 
Grundlagen nach Maßgabe der eigenen politiſchen Phantaſte in 
rechtswidriger Weiſe umzugeſtalten. Das ſtändiſche Princip, das 
durch die Verfaſſung vollſtändig negirt iſt und nur noch ein pro⸗ 
viſoriſches Scheinleben in den Provinzial: und Kreisſtänden fort⸗ 
führt, ſoll in dem vorliegenden Falle dadurch als eine wirklich le⸗ 
bendige und über der Verfaſſung ſtehende Macht anerkannt wer⸗ 
den, daß dem Geſetze über das eheliche Güterrecht in Weſtphalen 
die Formel „nach Anhörung des Provinzial⸗Landtags und der 
Kreisſtände“ vorgeſetzt wird. Und doch haben dieſe Körperſchaften 
nicht das mindeſte Recht, bei Aeten der Geſetzgebung gehört zu 
— — 7— gn. 3 ——— 


Aufgabe vorbehalten. Beethoven hatte für feinen Fidelio noch 
nicht die rechte Prophetin gefunden und das wurde die Schröder 
mit dem Tage, da ſie zum erſtenmale die Fülle ihrer gewaltigen 
Talente aus dieſem dramatiſchen Charakter, und gehoben von dem 
dämoniſch drängenden und aufrühriſchen Geiſte des großen Ton⸗ 
dichters, über die erſtaunten und entzückten Hörer ergoß. Es war 
ein gütiges Geſchick, welches dem ſeiner Zeit weit vorauseilenden 
Geiſte Beethovens eine ſelche Repräfentantin für fein einziges 
dramatiſches Werk ſchenkte! Man kann behaupten, das wohl nie⸗ 
mals ein ſo gewaltig tief empfundenes Kunſtwerk ſo ganz im Geiſte 
des erhabenen Schöpfers zu Fleiſch und Blut geworden, wie 
Beethovens Fidelio durch die Schröder⸗Devrient. Wer hätte fie 
hierin geſehn, gehört und wäre nicht bis ins tiefſte Innerſte er⸗ 
ſchüttert worden? Wie alle ſpätern dramatiſchen Sängerinnen ihr 
darin nacheifern mußten, ſo wurde fie doch von Keiner erreicht, 
denn dieſe Erſcheinung wird und muß einzig im Jahrhundert 
bleiben. 5 

Im Jahre 1823 ging Wilhelmine Schröder nach Berlin, 
wo. ſowohl ihre künſtleriſche Begabung wie ihre wunderbare Schön⸗ 
heit Aufſehn machten. Hierauf nach Dresden engagirt, vermählte 
fie ſich daſelbſt mit Carl Devrient, dem älteſten der drei Brüder 
Carl, Eduard und Emil, und dem Neffen des großen Ludwig 
Devrient. Die Ehe war aber nicht glücklich und würde 1828 wie⸗ 
der gelöſt. Wiewohl fie vorläufig noch im Dresdener Engage⸗ 


werden. Die Regierung kann ſie allerdings hören, aber nur eben 
fo, wie fie auch befugt iſt, das Gutachten jeder beliebigen Corpo— 
ration oder Privatperſon einzuholen, ehe fie ihre Geſetzesvorlagen 
abfaßt. Wenn irgend eine, ſo verdient es dieſe, gleichmäßig gegen 
die Preußiſche Regierung und gegen den Preußiſchen Vollsgeiſt 
gerichtete Oppoſition, eine prineipkelle und eine factidſe genannt 
zu werden. a 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß unſere Argumente auch nicht Ei⸗ 
nen unſerer Pairs beſtimmen werden, gegen die Anträge der Com- 
miſſion zu ſtimmen. Ja, wir ſind überzeugt, daß, wenn ein De⸗ 
moſthenes und ein Cicero, ein Chatham und ein Mirabeau nach ein⸗ 
ander auf die Tribüne des hohen Hauſes träten, alle Pfeile und 
alle Donner ihrer Beredtſamkeit die oppoſitionelle Majorität deſ⸗ 
ſelben auch nicht um eine einzige arme Stimme vermindern wür⸗ 
den. Dennoch haben wir es für nöthig gehalten, durch eine Be⸗ 
leuchtung dieſe beiden neueſten Fälle die vollkommene eden 
lichkeit des im Herrenhauſe waltenden Geiftes (wir bitten wegen 


des Gebrauches dieſes Wortes in ſolchem Zuſammenhang den Leſer 


um Berzeihung) und des Preußiſchen Staatsgeiſtes fo ſcharf wie 
möglich zu charakteriſiren. Es it die Frage, und zwar iſt es viel 
leicht die ernſteſte Frage, die das Land in dieſem Augenblicke ſich 
zu ſtellen hat, wie dieſer die gegenwärtige Aufgabe unſeres Staa- 
tes unlösbar machende und ſomit ſeine ganze Zukunft auf das 
Aeußerſte gefährdende Widerſpruch aus dem Herzen unſeres 
Staatslebens hinwegzuſchaſſen iſt. 

Wir find allerdings der Meinung, daß ſelbſt dieſe Oppofi- 
tion das Recht habe, ſich in der Preſſe und auf der Tribüne gel⸗ 
tend zu machen, wenn ſie die Kraft dazu in ſich ſelber trägt. Aber 
eben ſo gewiß iſt es, daß die Staatsgewalt die erſte ihrer ⸗Pflich⸗ 
ten verletzt, wenn ſie durch äußere Veranſtaltungen einer ſolchen 
Oppoſition die Kraft verleiht, die ſie durch ſich ſelber nimmer be⸗ 
ſitzen würde. In einer trüben Zeit iſt dies durch die verantwort⸗ 
lichen Diener der Krone geſchehen. Sie wußten allerdings nicht, 
daß fie) durch die Creirung des Herrenhauſes, wie es jetzt exiſtirt, 
den Staat, den ſie durch daſſelbe zu ſtützen vermeinten, in ſeinen 
Grundfeſten untergraben würden. Noch iſt es Zeit, aber es iſt 
auch die höchſte Zeit, den ſchlimmſten Folgen dieſes Schrittes 
durch ſchleuniges Ergreifen der rechten Mittel vorzubeugen. Dieſe 
Mittel ſind durch die Verfaſſung den Räthen der Krone, ſie ſind 
aber auch der Volksvertretung gegeben. Wohl könnten die Mi⸗ 
niſter, ſobald das erſte Votum des Herrenhauſes im Sinne der 
Commiſſion gefallen iſt, ſofort den Regenten erſuchen, daß er von 
feinen verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch mache. Doch vielleicht 
haben ſie Gründe, die wir ſchweigend anerkennen wollen, und die 
ihnen gebieten, die Initiative dem Hauſe der Abgeordneten zu 
überlaſſen. Dieſe Initiative aber muß, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, mit aller Kraft ergriffen werden. Sie darf jedoch nicht eine 
Demonſtration, ſie muß eine That ſein. Und dieſe That kann in 
nichts Anderem als darin beſtehen, daß das Abgeordnetenhaus 
die Erhöhung des Kriegsbudgets nur unter der Bedingung ge⸗ 
währt, daß das Herrenhaus aus einem ſchädlichen in ein nützliches 
Glied des Staatsorganismus umgewandelt werde. Eine ſolche Be- 
dingung zu ſtellen, iſt nicht ein willkürlicher, ſondern ein noth⸗ 
wendiger Gebrauch ſeiner Machtbefugniß. Die Vertreter des 
Volkes dürfen, ohne die ſchlimmſte Verletzung ihrer Pflichten, 
nicht in eine Verſtärkung des Kriegsheeres willigen, die über kurz 
oder lang von einer aus der Majorität des jetzigen Herrenhauses 
hervorgegangenen Regierung zur Durchführung einer Politik be⸗ 
nutzt werden könnte, deren Folge die innere und äußere Zerrüt⸗ 
tung des Preußiſchen Staates, die Vernichtung des deutſchen Va⸗ 
terlandes ſein würde. n 12 


Deutſchland. 

L. S. Berlin, 30. Januar. Was die große brennende 
Frage des Augenblicks betrifft, ſo glauben wir hervorheben zu 
müſſen, daß, weun allenfalls die Abtretung Savoyens denkbar 
wäre, doch keinesfalls die Ueberlaſſung der Graſſchaft Nizza zu 
erwarten if“, weil in dieſem Punkte die britiſche Politik, fo ſehr 
ſie ſonſt auch den Wünſchen des Kaiſers Napoleon zugänglich ge⸗ 
worden zu ſein ſcheint, mit aller Macht dagegen ankämpfen werde, 
Frankreich in den Beſitz eines fo wichtigen Küſtenſtrichs gelangen 
zu laſſen. Die Lage Sardiniens iſt dieſen Fragen gegenüber eine 
überaus ſchwierige. Auf der einen Seite Frankreich mit ſeiner rea⸗ 
len Mackt, ſeiner rückſichtsloſen Politik und ſeinen Anſprüchen auf 
die Dankbarkeit der italieniſchen Nation; auf der andern Seite 
nirgends eine offene Unterſtützung, da Preußen nach wie vor in 
ſeiner „wohlwollenden Zurückhaltung“ verharrt, da auch Rußland 
nicht aus der Reſerve heraustritt, und da ſchließlich auch gar nicht 
vorherzuſehen iſt, welchen Entwickelungsgang die engliſche Politik, 
die augenſcheinlich ohne Compaß und Leitſtern ſteuert, noch neh⸗ 
men wird. Die Schwierigkeit der Lage vergrößert ſich noch na⸗ 
mentlich im Hinblick auf die Stellung, die Sardinien von dem Air 
genblicke an, wo es einſeitig Savoyen an Frankreich abtre⸗ 
ten würde, zu Preußen und Deutſchland nothwendigerweiſe ein⸗ 
nehmen müßte. Denn daraus möge ſich das Turiner Kabinet kein 
Hehl machen, daß alle Sympathieen, die ſeine Sache hier fände, 
ganz unwiederbringlich und unzweifelhaft verloren wären. 3 

B. C. Neuere Mittheilungen aus London laſſen dort die 
Möglichkeit eines Cabinetswechſels in eine unerwartet nahe Aus- 
ſicht treten. Das Miniſterium Palmerſton iſt mit ſeiner Exiſtenz 
—ũ— ——— — m. —— —ꝛͤ—ͤ ——ę᷑: 


ment verblieb, machte ſie doch von dort aus weitere Kunſtreiſen. 
1828 kam ſie wieder nach Berlin, konnte aber dort mit Spon⸗ 
tini, der die echt deutſche Sängerin für die im Ganzen ihren 
Fähigkeiten ſerne Richtung ſeiner Opern nicht gewinnen konnte, 
in kein gutes Einvernehmen kommen. 1830 endlich ging ſie nach 
Paris, wo ſie als Dolmetſcherin der deutſchen Muſik auftrat 
und als Fidelio, Donna Anna ꝛc. enorme Triumphe feierte. Im 
nächſtfolgenden Jahre ging ſie zum zweitenmale nach Paris, 
wo ſie ſich ein ganzes Jahr bei der italieniſchen Oper engagirte, 
aber faſt noch größern Enthuſiasmus erregte ſie 1832 bei ihrem 
Aufenthalt in London. In Deutſchland ſelbſt unternahm fie 
ſeit 1834 häufigere Kunſtreiſen, blieb jedoch ſeit 1837 bis zum 
Ende ihrer künſtleriſchen Laufbahn ununterbrochen im Dresdener 
Engagement, einzelne Gaſtſpiele in Hamburg, Breslau, Dans 
zig ꝛc. abgerechnet.“) Im Jahre 1849 verließ fie das Dresde⸗ 
ner Engagement und vermählte ſich aufs neue 1850 zu Gotha 
mit dem livländiſchen Gutsbeſitzer v. Vock. Seitdem hat ſie ſich 
hie und da nur noch in Concerten hören laſſen, bis ſie, ſeit 


9 In Danzig gaſtirte die Künſtlerin im Frühjahr 1843 (vom 4. ihren Körper zu beherrſchen verſtand, davon gab ihr Romeo das 


bis 23. Mai) an zehn Abenden und zwar als Romeo, Donna Anna, 

Lucretia Borgia, Fidelio, Desdemona und Norma. Zum zweitenmale 

gaſtirte ſie in Danzig i. J. 1845 und fügte den genannten Rollen noch 
Emmeline und Marie im Blaubart hinzu. 


die Iphigenia, 1 


2644 22 


1 
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und kecke Bonvivant, der mit freudigem Behagen im höchſten“ 


auf ein ſortt auerndes Laviren zwiſchen verſchiedenen Parteien an— 
gewieſen, welche für die von ihnen verlaugte Unterſtützung ihrer⸗ 
ſeits auch wieder Aüſprüche erheben, deren Erfüllung mit anderen 
Parteirückſichten Conflikte erzeugt. Namentlich fol der zwiſchen 


England und Frankreich abgeſchloſſene Handels vertrag mehrſeitig 


dem Cabinet immer ernſtere Schwierigkeiten bereiten. In den 
hieſigen politiſchen Kreiſen wird aber nach dem, was bis jetzt 
vorliegt, ein baldiger Rücktritt des Miniſteriums Palmerſton noch 
nicht wahrſcheinlich gehalten. AN 

C. S. Was die Gerüchte über die Verwickelungen anbetrifft, 
die zwiſchen dem Turiner und dem neapolitaniſchen Kabinette 
ſchweben ſollen, jo beſtätigen die neueſten Nachrichten, daß aller- 
dings ein feindliches Auftreten Neapels zu befürchten ſei, indeſſen 


muß man ſich hierbei doch geſtehen, daß ein ſolches Verfahren 


Neapels die Annexion Centralitaliens inclufive der Romagna an 
Piemont nur beſchleunigen würde. 
An der preußiſchen Expedition nach 11 55 wird, wie die „Leip⸗ 
ziger Ztg.“ erfährt, nun auch ein Sachverſtändiger aus Sachſen theil: 
nehmen. Die königl. Regierung in Dresden hatte von ng an die 
Wichtigkeit erkannk, welche ein lebhafter Verkehr mit jo productenrei⸗ 
chen Staaten wie Siam, China und Japan für Sachſen haben kann, und 
war auf die Wünſche der Induſtriellen ſofort eifrig eingegangen. Die 

inderniſſe, welche ſich längere Zeit der Verwirklichung derſelben in 

erlin entgegenitellten, ſind beſeitigt, nachdem Preußen fein kleines 

eſchwader um ein Transportſchiff vermehrt und dadurch Raum für 
mehr Perſonen gewonnen hat. Der ſächſiſche Sachverſtändige, Herr 
Guſtav Spieß aus 1 iſt mit der holländiſchen Sprache vertraut 
und wird alſo mit den Japanern ohne Dolmetſcher verkehren können, 
da bekanntlich viele derſelben das Niederdeutſche reden. Herr Spieß 
wird im Laufe des Monats N direkt über Suez nach Singapore 
reifen, und dort, gleich dem Grafen von Eulenburg und den preußi⸗ 
ſchen Sachverſtändigen, an Bord gehen. ; 
Bonn, 29. Jan. Uunſer alter Eruft Moriz Arndt iſt 
nicht mehr unter uns. Seit vierzehn Tagen unwohl, hatte er ſeit 
dem 16. das Haus, und ſeit vorigem Sonntag das Bett gehütet; 
eine Indigeſtion, begleitet von Appetitloſigkeit und Rückenſchmer⸗ 
zen, war in ein beſtändiges Fieber, und in letzter Nacht in eine 
Lungenläymung übergegangen. Heute Mittag hat er ſchmerzlos 
geendet, nachdem er noch drei Stunden zuvor, unter manchen 
ſchwer verſtändlichen Worten, geſagt hatte, daß in vierzehn Tagen 
wieder Alles mit ihm in Ordnu⸗g fein werde. Wir verlieren viel, 
wenn wir auch bekennen müſſen, daß ſein raſcher Tod für ihn 
ein größerer Segen war, als ein allmäliges Hinſiechen nach dem 
langen kräftigen Leben. Daß ſein Tod durch die Ueberſchwenglich⸗ 
keiten der letzten Geburtstagsfeier beſchleunigt worden, wird ſchwer 
zu widerlegen ſein. N 0 
Stuttgart, 28. Januar. (K. Z.) In Ausführung der 
Beſchlüſſe der eiſenacher Conferenz iſt für die evangeliſchen Kir⸗ 
chen des Landes angeordnet worden, ins Kirchengebet die Für: 
bitte fürs deutſche Vaterland und für die Einigkeit ſeiner Fürſten 
und Völker aufzunehmen, was ſehr noth thut. 1315 

| England. 

London, 28. Jan. Die „Times“ züchtigt nach Verdienſt 
die franzöſiſchen Gelüſte nach Savoyen und Nizza. Die Regierung 
hat, wie ung geſtern ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, im Ober⸗ 


> 


hauſe erklärt, daß ihr von Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 


nichts bekannt ſei. Wenn aber Lord Granville hinzlifügt, der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung ſei die Anſicht der engliſchen über Abmachungen die⸗ 
ſer Art längſt bekannt, fo ſchließt die Times mit Recht daraus, daß 


davon doch irgend einmal die Rede geweſen ſein müſſe, und aus 


dem Tone des Lord Granville, daß Englandſeine ernſte Mißbilligung 
über ſolche Ländergelüſte zu erkennen gegeben habe. Der Artikel 
verſpottet mit großer Schärfe die lächerlichen Gründe, welche die 
von der franzöſiſchen Regierung mehr oder weniger abhängigen 
Pariſer Blätter für eine Einverleibung Savoyens und Nizza's 
ins Feld führen, z. B. daß die Sausculottes 1792 ſo günſtig in 


Savoyen aufgenommen wären. Sie hätten auch noch den kleinen 


Umſtand hervorheben können, daß die Franzoſen 1792 Vive la 
liberté! riefen, ein Ausruf, der jetzt nicht ungeſtraft hingehen 
würde. Die „Times“ führt dem franzöſiſchen Kaiſer zu Ge⸗ 
niüthe, wie ſchmählich er ſich ſelbſt um den Ruhm ſeines italieni⸗ 
ſchen Feldzuges bringen werde, wenn er ſich jetzt mit einem klei⸗ 


ven Berglande ablohnen laſſe, während er bisher mit ſeiner Un⸗ 


eigennützigkeit geprahlt habe. Die „Times“ ſtellt ſich, als ſei die 
Sache ganz unmöglich. Aber ſie giebt doch durch den ironiſchen 
Schluß zu verſtehen, daß dem franzöſiſchen Kaiſer nicht zu 
trauen ſei. 1 

— Der Plan, das Arſenal von Woolwich nach Weedon zu 


verlegen, und dieſes zu einem unangreifbaren Central-⸗Depot mi⸗ „Verein junger Kaufleute“ einen Vortrag in engliſcher Sprache 


litairiſcher Vorräthe zu machen, ſoll aufgegeben worden fein, weil, 


den König ſtellen wollte. Er hätte bereits einen Brief an Victor 


dem Berichte der betreffenden Unterſuchungs⸗Commiſſion zufolge, 
der genannte Platz gar keine natürlichen Befeſtigungs Punkte 


beſitzt. 77 ; a u 

— Der Wiener Correſpondent der „Times“ ſchreibt, der 
Kaiſer von Oeſterreich ſei dermaßen gereizt, daß zu fürchten ſei, 
er werde, trotz der großen Finanz⸗Zerrüttung, in Italien einen 
neuen Krieg anfangen, um die Erzherzöge zu reſtauriren, obgleich 
der Verluſt Venetiens und mehr die Folge eines ſolchen Krieges 
fein, müßte. Es würde, meint er, wohlgethan fein, wenn die eng⸗ 
liſche Regierung ernſte Gegenvorſtellungen machte. 

— Aus Paris wird der „Morning⸗Poſt“ vom 26. geſchrieben: 
„Es iſt, wie ich glaube, kein Geheimniß mehr, daß Napoleon III. ſeit 


langer Zeit daran dachte, Savohen und Nizza don Sardinien zu erhal: 


länger als einem Jahre von ſchweren körperlichen Leiden heimge⸗ 
ſucht, am 26. Januar zu Koburg ſtarb. W e 

Die Schröder⸗Devrient war eine durchaus einzige Er⸗ 
ſcheinung in der Geſchichte der dramatiſchen Kunſt. Hinſichtlich 
der bloßen Technik des Geſanges oder der Stimme mag ſie viele 
ebenbürtige Rivalinnen gehabt haben, aber keine, bei welcher alle 
Vorzüge: Stimme, Geſangsbildung, echt dramatiſche Begabung, 
Schönheit der Formen und künſtleriſche Behandlung derſelben in 
ſolchem Maße vereinigt waren; wie bei dieſer wunderbaren Frau. 
Ihre Geſtalt war mittelgroß, ihre Formen edel, voll und weich 
und ihre Geſichtszüge, in reizender Harmonie mit demſpvollen dun⸗ 
kelblondem Haar, waren ebenſo lieblich wie groß, ebenſo pikant 
wie antik ſchön. Die dramatiſche Leidenſchaft, mit der ſie zu ſin⸗ 
gen vermochte, ergriff unwiderſtehlich, auch ſelbſt noch in jener 
Zeit, da ihre Stimme ſchon dahin geſchwunden war. Völlig un⸗ 
erreicht und einzig groß jedoch ſtand fie in der Kunſt der plaſti⸗ 
ſchen Darſtellung da; jeder Schritt, jede Armbewegung, jede 
Wendung des Kopfes war klaſſiſch ſchön, ohne je geſucht zu er⸗ 
ſcheinen, denn die Formenſchönheit war ihr angeboren und wie fie 


erſtaunlichſte Zeugniß. Dies Weib ſpielte den Romeo, wie ihn 
noch kein Mann im Stande war zu ſpielen! Es war kein pa- 
thetiſcher Held, ſondern der heißblütige Jüngling, der lebensfrohe 


1 


allgemein auch die Sympathie fi 


Wie es heißt, 
’ 8 Ma ale Zu en einberufe 


ten, als Dank dafür, daß er dieſem dieſem die Lombardei eroberte. Der 
Kaiſer wollte keine directe Forderung ſtellen, und ſeine freundſchaftlichen 
Geſinnungen für Italien wären dieſelben geblieben, wenn über jenen 
Gegenſtand auch gar keine Unterhandlungen ſtattgefunden hätten. Viel⸗ 
leicht war Victor Emanuel der Erſte, der den Gedanken faßte, daß der⸗ 
jenige Theil ſeines Reiches, der gewiſſermaßen franzöſiſch genannt wer: 
den kann, dem Souverain und der Nation, welche Piemont von der 
Inpaſion befreiten und deſſen alte Grenzen ſo herrlich erweiterten, als 
Tribut der Dankbarkeit überlaſſen werden ſollte“. Die ganze Angele⸗ 

genheit wird von der „Times“ mit Recht ſchäbig genannt. 3 | 

Frankreich. 

Paris, 28. Jan. Nach einer Correſpondenz des „Cour⸗ 
tier du Dimanche“ aus Berlin wären weder dort noch in Peters: 
burg von hier aus directe Eröffnungen über die Vereinigung 
Savoyens mit Frankreich gemacht worden. In Paris ſelbſt hat 
man noch kein officielles Lebenszeichen dan conſtatiren, fo 
eine Gebiets Erwefterung durch 


Einverleibung von 2 und Nizza bei allen Parteien äfl, — 
der kaiſt liche Geheime Rath für den nächſlen 
N en. Graf Perfigm 
wird in den erſten Tagen der nächſten Woche hieher kommen. 
Lord Cowley ſoll vorläufig Paris nicht verlaſſen. Um fo währ⸗ 
ſcheinlicher wird alſo die baldige Ankunft des Grafen v. Cavour. 
Marquis Pepoli iſt bereits hier angekommen. 

— Das Tages. Intereſſe hat ſich vom Handelsvertrage ab- 
und der italieniſchen Frage wieder zugewandt. Die Gerüchte von 
Arbeiterunruhen, die ia den nördlichen Departements ausgebro⸗ 
chen jein, ſollten, haben ſich überdies als grundlos herausgeſtellt. 
Die Handelskammern ven Nimes, Morez (Jura) und Saint 
Dizier haben Adreſſen geſchickt, in denen ſie ſich mit dem kaiſer⸗ 
lichen Programm vollkommen einverſtanden erklären; auch aus 
Trabes (Hochpyrenäen) hat Hr. Fould eine ſolche Adreſſe mit: 
gebracht. N seisusd,. 1b noilibog -d as 

— Man glaubt zwar nicht, da 


J 


um 5 Oeſterreich die Vereinigung 
Mittel Italiens mit Savoyen mit den Waffen in der Hand ver- 
hindern will; man iſt aber überzeugt, daß in Venedig ſolche Er⸗ 
eigniſſe eintreten werden, die neue und ernſte Complicationen her⸗ 
e mol" or 10% 

/ Spanien. di 
Aus Madrid, 26. Januar, wird telegraphirt: „Die Hä⸗ 
fen des Fluſſes Tetuan und dieſe Stadt ſelbſt (d. h. wenn die 
Spanier dieſelbe erobert haben), ſind zu Freihäfen erklätt wor⸗ 
den. Von Ceuta nach Tetuan ſoll eine Eiſenbahn angelegt 
werden“. 918 mg a f 
s Italien. Nosingiol 

Turin, 26. Januar. (K. Z.) Brofferio hat einen Brief 
veröffentlicht, worin derſelbe gegen die Behauptung des „Nord“ 
proteſtirt, als hätte er dem Könige anempfohlen, die Dictatur zu 
behalten. Aus einem Schreiben vom ungariſchen Oberſten Türr 
geht hervor, daß Garibaldi allerdings einen ſolchen Vorſchlag an 


Emanuel aufgeſetzt, und deſſen Abſendung iſt blos unterblieben, 
weil die Umgeſtaltung der Geſellſchaft der „freien Wahlen“ und 
jene der „bewaffneten Nation“ den Beſtrebungen des Generals 
eine andere Richtung gab. Nach Türr lautete Na e⸗ 
ſandte) Brief Garibaldi's, wie folgt: „Sire! Italien N 
zur Stunde weder Freiheiten noch Privilegien, ſondern nur Schlach⸗ 


‚ten von Ihnen. Uebernehmen Sie ſreimüthig die Dictatur, füh ⸗ 
ren Sie uns, und legen Sie das Schwert erſt dann nieder, wenn 


das Vaterland vom ausländiſchen Unterdrücker befreit fein. wird.“ 
Es fell in Italien nur eine einzige Verbrüderung von 25 Mil- 
lionen geben.“ Brofferio und Ratazzi wußten jedoch nichts da⸗ 
von. Man darf Garibaldi eben uur als, General beurtheilen; 
denn er iſt kein Staatsmann. Aber es muß auch geſagt werden, 
tiefer Wunſch, gleich dreinzuſchlagen und die Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, Italien ganz zu befreien und zu einigen, iſt ein allge⸗ 
meiner und Garibaldi's Politik würde viele Anhänger haben. 
Fanti bleibt Commandeur der Liga-Armee, das iſt nun feſt be⸗ 
ſchloſſen. Farini wird Miniſter des Innern werden, An 


Danzig, den 31. Januar. 

M. [Marine.] Geſtern Abend iſt die neue Schraubencor⸗ 
vette „Gazelle“ in die Klawitter ſche Trockendock gegangen, um 
allda gekupfert und mit den nöthigen Pumpen⸗Ventilen verſehen 
zu werden; nachdem dieſe Arbeiten beendet und das Schiff die 
Dock wieder verlaſfen haben wird, ſoll die Sogelfregatte „Gefion“ 
Behufs ihrer Reparatur in dieſelbe gebracht werden. 

Morgen (1. Febr.) Abend wird Hr. Friedländer im 


halten über: „The United States of Nord America, their in- 
stitutions and manners.“ 6 f 
Vergangene Nacht wurde dem Pionier Walter (Neugarten 
No. 3.) aus feiner Stube ein verſchloſſener Kaſten, verſchiedene 
Pretioſen und Toilettengegeuſtände enthaltend, im Werthe von ei- 
nigen 40 Thalern, geſtohlen. Den erbröchenen und geleerten Kaſten 
fanden des Morgens einige im Hauſe miteinquarkierte Pioniere. 
lSchwurgerichts⸗Sitz ung am 30. Jan.] Die wegen vorfäg- 
licher Brandſtiftung angeklagten Karaszinsik’ihen Eheleute aus Zie⸗ 
gelei Baberkral würden freigeſprochen. ; 7 
[d8Sitzung am a Die heute zur Verhandlung gekommene 
Anklage gegen den Arbeiter Mathias aver Teß mer aus Gr.⸗Tramp⸗ 
ken wegen Raubes und Erpreſſung endete mit der Verurtheilung des 
Angeklagten auf acht Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗ 
Yuflicht auf 10 Jahre 2 Ka 
m — 
Genuſſe des Lebens ſtirbt. Nächſt dem unvergleichlich großartigen 
Fidelio und Romeo waren ihre Meiſterleiſtungen: Donna Anna, 
Valentine, Emmeline, Nerma u. ſ. w. 4 
Das mächtige Genie, welches ihre Kunſtleiſtungen durch⸗ 
flammte, machte fie auch im Leben zu einer der merkwürdigſten 
und intereſſanteſten Frauen. Daß ein künſtleriſches Phänomen 
wie ſie kein Muſter von Hausfrau und Wirthſchafterin abgeben 
konnte, iſt wohl natürlich, es wäre viel merkwürdiger, wenn dies 
der Fall wäre. Mag es deshalb auch bei ihr mehr als bei jeder 
Andern nothwendig geworden fein, einen nicht gewöhnlichen Maß⸗ 
ſtab an ihr menſchliches Verhalten zu legen, fo war doch dabei ihr 
Charakter der vortrefflichſte. Mögen Tauſende von ſcheinbar 
ſittſamen Frauen und Jungfrauen ſich über das bewegte Leben dieſer 


1 


genialen Frau entrüftet haben, fo hat ſchwerlich nur eine einzige 


unter ihnen fo viel Gutes gethan, wie dieſe Frau! Ebenſo freund⸗ 
lich und gutmüthig, wie lebendig und heißblütig, half ſie gern, wo 
zu helfen war, und ohne Prunk, ohne Oſtentationen, aus wahrer 
Herzensgüte, jo viel dieſe auch von Undankbaren gemißbraucht 


werden mochte. Sie hatte ein großes, ein liebevolles Herz und ſie 5 


gab ihre Reichthümer ebenſo gern, wie ihre Liebe und wird für 
alle Zeiten eine der herrlichſten Erſcheinungen in der Geſchichte der 
deutſchen Kunſt gewefen fein. f f 965 A 


’ 


* Elbing, 30. Jan. Das Dampfkanonenboot „Krokodil“ ift 
ente von der Werſte der Gebrüder Mitzlaff vom Stapel ge- 


aufen. : - 

** Elbing, 29. Januar,. 102 dem ſo der R ich 
ten Jahresabſchluß der hieſigen rr la 
ſammt⸗Einnahme im Lerſtoſſenen Ilhre an Beiträgen, zurück⸗ 
gezahlten hneu, Zinſen, Capitalien ꝛc. 36,229 Thlr. 3 Sgr. 
1 Pf., die Geſammt⸗ Ausgabe dagegen an Darlehnen, zurück⸗ 


8 Beiträgen, Verwaltungskoſten, Zinſen zc. 35,714 Thlr. 
1 


Sgr. 10 Pf. und blieb mithin Beſtand ult. 1859,51 Thlt. 
15 Sgr. 3 Pf. Der Handwerkerbank find im verfloſſenen Jahre 
50 neue Mitglieder beigetreten (1858 nur 18), und beträgt die 
Mitgliederzahl gegenwärtig 255. Der Reſervefond hat ſich melx 


als verdoppelt, während die Verwaltungsloſten ſich nur um 2 


Thlr. vermehrt haben: Die in die Bank einge zahlten Depoſiten 
bethugen von April bis ult. Dezember 3556. Thlre, woven 1330 
Thlr. in Beſtand verblieben. Das Guthaben der Mitzlisper iſt 
um 1000 Thlr. geſtiegen. Dieſe Details liefern den beſten Be; 
weis, in welchem erfreulich Fortſchritten die Handwerkerbank 
begriffen iſt und wie ihre Gemeinnützigkeit immer mehr Anerken⸗ 
ap findet. Seni Tanisnn® 126 Gnnfralf_ 13 
85 Elbing, 30. Januar. Wohl jelten iſt das Theater in allen 
i den buchſtäblich jo überfüllt e wie an dem heutigen 
Abende. — Das iz von Frl. Ottilie Gene gab die Veranlaſſüng 
* außergewöhnlich regen Theilnahme. Es kann dieſer zahlreiche 
Beſuch am Beſten für den überaus günſtigen Erfolg freche, welchen 
— Sende mit ihrem Gaſtſpiel errungen hat. Ihre Leiſtung in der 
oppelrolle der Frangoiſe und des Charles in dem allerliebſten Traut⸗ 
wein ſchen Luſtſpiel „die Zwillinge“ gehört wohl mit zu den Glanz⸗ 
partien der Künſtlerin, die ihr hinlänglich Gelegenheit bieten, ihr Ta⸗ 
lent in jeder Weiſe zur beſten Geltung zu bringen. Die geſchätzte Dar⸗ 
ſtellerin wurde mit Beifall und Blumenſpenden überſchüttet. — Geſtern 
Morgen hielt eine Section des hieſigen Turnvereins Berathung über 
die Neubildung eines beſonderen Feuer⸗Rettungsvereins. Nach derſel— 
ben wurden ſofort an Ort und Stelle die erſten Exeteilien begonnen. — 
* Königsberg, 30. Jan. Um die Angelegenheit des 
Eiſenbahtthaues von hier nach Pillau zu förrern wird Aid ditſer⸗ 
Tage eine Deputation der hieſigen Kaufmannſchaft nach. Berlin 
begeben, um dort perſönlich mit dem Herrn Handelsminiſter dar⸗ 
über zu konferiren. — Heute früh 8 Uhr ging wieder ein 
Eiſenbahnzug auf der Eydtkuhner Bahn nach Stallupönen, auf 
welchem ſich die Herren Oberpräſident Eichmann, Oberpoſidirektor 
Pieck, General⸗Conſul Adelſon und mehrere andere Beamten be 
fanden. Der Zug wird dort übernachten und morgen wieder 
hierher zurückkehren. Anfangs Mai ſoll die Bahn dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden. — Zu dem Maskenballe der 
Künſtlerſchaft, der nächſten Sonnabend hier ſtattfinden ſoll, ſind 
keine Billets, obgleich fie für Herren 2 g., für Damen 1 %. 
koſteten, mehr zu haben; mehrere hundert Billetſucher mußten zu⸗ 
rückgewieſen werden. Man glaubt mit Beſtimmtheit, daß unter 
ſolchen Umſtänden ein zweiter Ball ſtattfinden wird, zumal der 
Reintrag einem wohlthätigen Zwecke überwieſen werden ſoll. — 
Es wird hier gegenwärtig eine Vereinigung der Rechtsanwälte zu 
einer Petition an den Landtag vorbereitet, welche, geſtützt auf 


A A A BET, den a den ue von 


ten Arme den Umfang der 
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den Rechtsanwälten erwachſenden Beläſtigungen und die Noth⸗ 
wendigkeit einer Abhilfe darth. L IE 
Königsberg, 30. Januar. Geſtern gingen hier mit Tode ab 
— ae Kreiſen verdienstvolle Miner, ber er der 
kal järter Kirche, Superintendent Dr. Kahle und der Univerſitäts⸗ 
Muſſk⸗ Director Sämann. — Juz c on ng ce 
rer Stadt, welche der Sanitäts⸗Polizei ſchon vor zwei Jahren, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Stadt⸗Phyſikus, jetzigen Medizinalraths Dr. Wald, 
Grund zur Verſchüttung von einigen 30 faulen Gräben gab, wird den 
Epi nur b neh Nahrung Bargebotet Insbeſondere iſt es 
e len Stolz und größte Zierde, unſer Schloßteich, welcher, 14 
Fuß Moraſt enthaltend, ohne in 600 Jahren einmal gründlichſt ausge⸗ 
55 zu ſein, welcher, inmitten der Stadt liegend, durch feine 
dünſtungen, beſonders im Frühjahr und bei flauem Wetter, die Umge⸗ 
gend verpeſtet. Dr. Wald ſchlug vor Jahr und Tag vor — ein Plan, 
welcher auch ſchon vor fünfzig Jahren aufs Tape gebracht wurde — 
den Teich zuzuſchütten und das dadurch gewonnene umfangreiche Ter⸗ 
rain zu B 1 715 nlagen, zu einem Park mit Alleen u. dgl. m. zu 
benutzen. Das Nützlichkeitsprincip unterlag den Schönheitsgrundſätzen. 
Der Schloßteich, an dem die ſchönſten Gärten der Logen, des Börſen⸗ 
gartens u. dgl. m. liegen, blieb und ſoll in dieſem Jahre gründlichſt aus⸗ 
gebaggert werden. Mittlerweile petitioniren die Anwohner an die Sa⸗ 
nitäts⸗Polizei, die 15 reinigen, indem der Geſtank Ueberhand nähme 
und die Geſundheit der Einwohner Gefahr laufe, ruinirt zu werden. 
An dieſem Schloßteiche liegen auch zwei der größten Lazarethe, „das 
ſtädtiſche Krankenhaus“ 112 „das Krankenhaus der Barmherzigkeit“. 
Ob das Sterblichkeitsverhältniß der Kranken dieſer ſo unvortheilhaft be⸗ 
legenen Lazarethe nicht auch in Verbindung ſteht mit dem giftige Mias⸗ 
men verbreitenden Schloßteiche, das dürfte wohl keinen wiſſenſchaftlichen 
Dr ee hat, wie wir jo eben vernehmen, die 
anitäts⸗Polizei bereits Veranlaſſung nehmen müſſen, gegen die in dem 
Krankenhauſe der Barmherzigkeit vorgenommenen Verordnungen ein⸗ 
uſchreiten, welche in Ueberfüllung, laxer Beaufſichtigung u. dgl. m. be⸗ 
ſtehen ſollen, wodurch den Krankheiten, der Cholera ſehr viel Nahrung 
geboten wäre. Dieſes aus Privatmitteln unterhaltene Krankenhaus, 
welches im vorigen Jahre 1827 Kranke aufnahm, von welchen 93 ſtar⸗ 
ben, hat zwar drei Aerzte zur Aſſiſtenz, von denen aber kein Einziger in 
dem Lazarethe wohnt. Daſſelbe, was in dem Artikel der Danziger Zei⸗ 
tung: „das neee e dieſem zum Vorwurf gemacht wird, 
findet auch auf unſere Anſtalt 1 ul „ 
T Tilſit, 27. Januar. Am 18. d. Dis. hielt der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein kleinerer Gutsbeſitzer hierſelbſt eine Generalverſammlung. 
Es wurde zuerſt über die Einrichtung der Muſtetwirthſchaften bebattirf 
und. der Beſchluß gefaßt, zuvörderſt 5 derſelben einzurichten. Wirthr‘ 
ſchaftsbetrieb, Feldeintheilung, Fruchtfolge, Melibralionen nc. ſoll eine 
beſondere Commiſſion an Ort und Stelle beſtimmen und bereits im 
Frühjahr damit beginnen. Die Fehler der bisher von anderen Verei⸗ 
nen verſuchsweiſe angelegten Muſterwirthſchaften ſollen durchaus ver: 
mieden werden, überdies aber darauf geachthabt werden, daß dieſe Mu⸗ 
ſterwirthſchaften ſich aus eigenen Kräften und nur durch umſichtige Be⸗ 
wirthſchaftung emporſchwingen. — Der Statuten⸗Entwurf der land⸗ 
wirt tlichen Creditbank iſt bereits im Februar v. J. eingehend von 
uns beſprochen, da der landwirthſchaftliche Verein ſchon dazumal die 
Nee dieſer Creditbank projectirte, welche aber durch mancherlei 
inderniſſe bisher noch nicht ins Leben gerufen werden konnte. Jedes 
itglied der Ereditbank hat eine Einlage von 5 Thalern 5 entrichten. 
Am 18. würden zur Begründung dieſes Inſtitutes 150 Thlr. gezeichnet. 
Johannis burg, den 27, Januar. (K. H. Z.) In den 
Kreiſen Johannisburg, Lyck und Oletzko werden Petitionen an 
das Abgeordnetenhaus um Ergreifung der Initiative in der deut- 
ſchen Einheitsſache vorbereitet. Die in den Städten Johannis⸗ 
burg, Biälla, Arys und Umgegend eirculirende Petition lautet 
etwa dahin: „Das Hohe Haus der Abgeordneten wolle Seine 
Stimme dafür abgeben, daß die Königl. Staatsregierung mit 
aller Energie auf eine Reform der deutſchen Bundesverfaſſung in 
der Att hinarbeite, daß neben einer Vertretung des deutſchen Vol⸗ 
kes eine Centralgewalt geſchaffen werde, in welcher Preußen die 
feiner Macht gebührende Stellung erhalte.“ Fanigſter Wunſch 
iſt es, daß nicht bloß dieſe Petitionen zahlteiche Unterſchriften 
ſelbſtſtändiger Männer fänden, ſondern daß iberall im Lande 
ähnliche Anträge ins Werk geſetzt würden, damit das Haus der 
Abgeordneten, als Träger der deutſch⸗patriotiſchen Geſinnung des 


„ Bang 48201 
betrug 45,261 Tl f F r 
Jin nächſten Jahre 1856 wurden dagegen nur 3724 Kraake 


Aus⸗ 


geſammten preußiſchen Voll 
Jutereſſen Deulſchlands einſtünde. u 


Das ſtädtiſche Lazaret h. 
IV 


Lazaxeths die Verwaltung in zweckentſprechender Weiſe ſelbſt zu 
führen weder die Zeit, noch die erforderliche Sachkenutuiß haben 


welcher die Verwaltung ſtatt ihrer führen kann und ſoll, 
ſo werden wir mit nur ſehr geringen Erwartungen in die einzel⸗ 
nen Details eingehen können. Dem entſprechend haben denn auch 


nach dem Vorangegangenen Alles begreifen, nur das nicht, daß 
eine ſolche Einrichtung ſo lange hat aufrecht erhalten werden 
können. ; 2 

Doch führen wir von jenen Neſultaten Einlges an: Ein 
ordnungsmäßig geführtes Haupt⸗Inventaxienbuchſexiſtirt 
nicht. Die zuſammengehefteten Papierbogen, auf denen ſich wehr⸗ 


ches nicht anerkannt werden. Eine zeitweiſe Inventuraufnahme 


rienbücher der Wärterinnen nicht in Ordnung befunden. f 
Die Verwalterin der Wäſche kounte weder nach ihren 
Büchern, noch aus dem Gedächtniß den Beſtand der unter ihrer 


Auskunft geben zu können, „wenn ſie dieſelbe nachzähle“. Auch an 


Buchung und Controle übergeben worden. 
Die Küchenverwalterin wußte ebenfalls nicht, wie vie 
Vorräthe ſich unter ihrer Verwaltung befanden, konnte den Be. 
ſtand derſelben auch nicht nach i an B f 
ben. Sie nimmt täglich für den Conſum das Nöthige aus der 
Vorrathskammer heraus. Wie viel und wovon, darüber fehlt der 
Nachweis. Um eine Vorſtellung von der Summe der für den 
Lazarethbedarf angekauften Prod 
geben, Tüten wir an, daß dieſelbe im Jahre 1857 17,000 Thlr. 
(incl. 1000 Thlr. für Wein und Milch) betrug. Außerdem be⸗ 
merken wir nur noch, daß die Küchenverwalterin ein Gehalt von 
monatlich 10 Thlrn. bezieht. . 85 
Die Rechnungs legung ferner war keine genaue und nicht eine 
ſolche, daß die Reviſoren im Stande geweſen wären, die Ueber⸗ 
zeugung von ihrer Richtigkeit in den Details zu gewinnen. Es 
fehlten theils auf den Rechnungen die Beſcheinigung des wirklichen 
Empfanges der angekauften Gegenſtände, theils der Nachweis der 
Inventariſtrung ꝛc., theils der Nachweis des Verbrauchs. Daher 
war es möglich, daß, wie die Reviſion von 1858 ergeben, ein 
Theil der angekauften Materialien für eine ganz andere Anftalt, 
das Kinder⸗Depot, verwandt waren, daß ferner nicht unbedeutende 
Roggendiebſtähle conſtatirt wurden, von denen die Bücher nichts 
enthielten. N 


gehen an dieſer Stelle den Mangel an Abſchluß der Anſtalt, nach 


außen, ſowie vieles Andere; wir wollen nur noch einige Zahlen 


für uns ſprechen laſſen. 


tthiind! I 


Im Jahre 1853 wurden 5412 Kranke behandelt und zwar 


alls, für die Verwirklichung der höchſten 


e 
Glu 


Wenn, wie wir erwieſen zu haben glauben, die Vorſteher des 


können, wenn ferner kein ihnen untergebener Beamter exiſtirt, 


die verſchiedenen Reviſionen Reſultate ergeben, bei denen wir 


fach mit Bleiſtift gemachte Notizen befanden, konnten als eiu ſel⸗ ; 


hat ebenfalls nicht ſtattgefunden. Ebenſo haben ſich die Inventa⸗ 


Verwahrung befindlichen Wäſche angeben. Sie erklätte darüber 


die einzelnen Wärterinnen iſt die Wäſche ohne ordnungsgemäße, 
üchern nachweisbar ange, 


cten ꝛc. für die Beſpeiſung zu 


Wir übergehen den Holzeonſum des Lazareths, wir über⸗ 


und ohne Kaufluſt. 
oggen loco Oel Mai 23%, 5, 
15 75 Ren 

werden. 


> Danzig, 31. 3055 Bahnpreiſe, 
Weizen rother 129/130 133/48 von 70/—75 n 
glaſigex und dunkler, 128 — 133/348 von 71/72 — 76 
1 
fein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132 — 135/368 
772/78 — 822/84 % 
Roggen 49 , Ye 125 ½, für jedes u mehr oder weniger 
| + Hr Differenz. 
Erbſen nach Qualität pon 30 55% 9%. f 
Gerſte kleine 105,8— 110/122 von 39/41 — 42/3 Zr, 
1 große 110/112 — 116/19 3 von 43/5 — 50/53 Sr. 
afer von 22/23 25% % © 


Spiritus 16 % „% 8000 % Tr. ö 
Gelkeidebzoſe. Wetter: trübe und feucht. Wind W. - 
Bei recht reger Kaufluſt und zu feſten Preiſen find an unſerm 185 
n e 60 Laſten Weizen verkauft und bezahlte man für 127 
alt mit Auswuchs, bunt g. 410, 1294 bunt, 145, 132/80 
goth . 456, 132/3, 133/44 hellbunt 470, 475, 1844 hochbunt gla⸗ 
fig 489, 134, 1353 hochbunt . 490, 495. Vom Speicher find geftern 
Nie 1052 126/72 alter bunter Weizen mit Auswuchs zu Z 430 
gehandelt. ; ace 
ue URL zu 49 Kr. Jr 125 fl gekauft; auf Lieferung nichts ge⸗ 
delt.“ union T 15 2 58 1 
Spiritus zu 16 % gekauft. 5 5 in 
1 Königsberg, 50. Januar. Wind SO. — 1. 
85 Peru al 4 e an 8 3 RR en 76 100 80 
bez., bunter 128 — 322 au — * gehalten 130— 
14326 J 5 Is bez. 7 55 ee N 
Roggen gedrückt, loco 126-1308 4751 Gr bez., Termine 
bei unbedeutendem Umſatz 80% preuß. va Ah r 48, %, Br., 47 
4 Gde, 120 % Yor Mai⸗Juni 463 % Br ge een 
Gerſte in matter Haltung, größe 108100 44% bez., kleine 
28374 % bez. r 
In 3 — wenig gefragt, loco 70 808 2128 89% 
Wicken 51 — 54 %, bezahlt. i Gee 
Spiritus, den 30. Januar loco Verkäufer 164 % und Käu⸗ 
fer 16 % ohne Faß; dee Januar Verkäufer 16% %, und Käufer 16 
u ohne Faß; e Frühjahr Verkäufer 18 %. und Käufer 172 . 
mit Faß; Alles r 8000 % Tralles. 2 
Stettin, den 30. Januar. (Oſtſee⸗Zeitung.) Das Wetter blieb 
unveränderlich, wir hatten ſtarke W.⸗ und SW.⸗Skürme mit Regen und 
ſpäter Froſt. Für die bal ige Wiedereröffnung der AL nach See 
iſt alſo noch keine Ausſicht. Dieſelbe ziſt jetzt ſchon, abgeſehen vom For: 
ciren der Fahrt durch Dampfer, zwei Monate geſchloſſen geweſen 
Weizen unperändert, loco 9 853 gelber 6464 % bez., 
8854 7 Früh. inländiſcher 65% % bez., 65 . Gd. und Br., excl. 
Schleſiſcher 60 A. Gd., Vorpomm. 68 % Gd. 5 
Roggen feſter und höher bezahlt, ſchließt matter, loco Yr 775 
Kleinigkeiten Sonnabend 433 Ag bez., heute 432 —44 & bez., 77 
71% J Januar 434, 44, 433 157 Sr Zr, Januar Februar 43—432 
43 Ag, bez., Yr Frübſahr 425, J. 


Sl, bez., es Februarx⸗März 42%, 
bez., 55 Me Jul 43 Ke bez. und Br., Yr Juni⸗Juli 47 % bez. 
und Br. * N non f * 
Bene und 94, e ehe. — 
Erbſen 4851 ½ nach Qual, bez. 1 ann nden 
Rüböl unverändert, loch 10 1. 170% N Gd. Vr Ja- 
B in „ e Gd., der April + Mai 
10% Ke bez. und Br., Yr Septbr.⸗Oktober 11% Ag bez., 118 . Br. 
pr 1 10 de feſt, Jan 1 Tot 4970 52 ae 110 
hez. und Gd., e Januar⸗ e und . ar- März A 
5 Sieh 17% de 174646 Ur, Yr Mai: Ju 
1 175 . 
nu 112 


e Br, 9 Juni: Juli bez, Jar Juli’ August 185 . 
14147 183 148 naar n 


eder durchſchnittlich 27¼ Tage; die Summe der Koſten belief — u Kis Ee e Wen sig 84 G auglemn le zug fl 
sch auf 38 75 Steh 1 Ee l igen de e A ariee, Aug sive ei Man epiduälg , 
rn z ern 5609 Kran Th % angeler 11% . 3.1 2 „6: 

An Jin. eu ebm karre nach Dr ge con Get > Betnater A bez. ng igaer 10% , bez. u 


Th 


L 
behandelt, die Durchſchnitts zeit der Behandlung ſteigerte ſich je⸗ 
doch bis auf 43 Tage und die Summe der Koſten erhöhte ſich 


trotz der Verminderung der Anzahl der Kanten auf 48,792 Thlr. Die 


bedeutende Abnahme der Kranken in dieſem Jahr, deren Anzahl 
mit geringen Schwankungen bis heute dieſelbe geblieben iſt, erklärt 
ſich aus der im Jahre 1856 erfolgten Eröffnung des katholiſchen 
Krankeuhauſes. Dieſes entzog durch ſeine beſſere Verpflegung 
und Wartung der Patienten dem ſtädtiſchen Lazareth bald den 
größten Theil derjenigen Kranken, welche die Kurkoſten bezahlen 


konnten. Dem ſtädtiſchen Lazareih verblieben nur die, welche 


wegen Mangels an Mitteln hier Hilfe zu ſuchen gezwungen 
waren. — N 

Es mag dies für den erſten Theil unſerer Auseinander⸗ 
ſetzung r en, nicht weil uns zum Beweiſe unſerer Behauptung 
nicht mehr einzelne Thatſachen zu Gebote ſtehen, ſondern weil 
wir glauben, daß es keiner weitern Aus führung bedarf, um Je⸗ 
dem die Ueberzengung gleichſam in die Hand zu geben, daß eine 
ſolche Einrichtung und Verwaltung auch nicht die geringſte Bürg⸗ 
ſchaft giebt für eine richtige Verwendung der von der Stadt be⸗ 


willigten Gelder. Wir haben nur den Rahmen und die Umriſſe 


eines Bildes gegeben; an. Material, daſſelbe auszuführen, kann 
es hiernach ich Leſern nicht fehlen. 

„In einem folgenden Artikel wollen wir nunmehr ſehen, in 
wie weit die jetzigen Einrichtungen dei Zwecke des Lazareths als 
Heilanſtalt entſprechen. El 15 
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Börfen-Depefchen der Danziger Bei 


Berlin, 31. Januar. Kate 12 
* 1 77 


»Angek ig 4 Uhr — 
getommen in Dani Uhr Minuten. 0 e 
Roggen, feſter. Br . Rentenbriefe 92% | 925 
loco 50. 51 Apr Pfandbr. 81% 82 
Fra be . 475 46 Oſtpr. Pfandbriefe. 817 81 
Frühjahr. 45 453 dd en . . 1312 1307 
Spiritus, loco . . . 16 ( 16 Norddeutſche Bank 82 ‚82% 
ee ahr. 10 10 Nationale. 573 60 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% Poln. Banknoten. . 874 | 87% 
44%, 56x. Anleihe: — 995 etersburger Wechſ.. 97% |. — 
Neuſteb Pr. Anl.. 104% 104 Wechſelcours London 6. 174) — 
London, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen flau, zu un: 
veränderten Preiſen. Gerſte gefragt. Ruſſiſcher Saler fel Schwe⸗ 


diſcher und Holländiſcher billiger. 
Amſterdam, den 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
1 Roggen loco feſter, Termine J % hoher. Raps 
Frühſahr 643, Detober67. Rüb bol Frühjahr 364, Herbſt 37%, 
„London, den 30. Januar. Börſe flau. Silber 62. 


21 Der Cours der 3 Rente aus Paris von Mittags Iz Uhr war 
8 1 e 8 94 1 ier 33. M 4 f 
onſols 94 17 Spanier 33. ik 203. inier 85. 
5% Ruſſen 1103. Hr Rufen Fu erikaner 5 Sardinier 8. 
Der Dampfer „Arabig“ iſt aus Newyork angekommen. 
Preiſe t: w L, den 30. Jen. Baumwolle: 40000 Ballen Unſat. 
Paris, 30, Januar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 60. 44%. 
Beni 2 0 un 55 RR Span re 
H . ats = e n = N. 1 r mobilier⸗ en 
732. Lomb. eifenbahn Aft. uni Credit mobilier 


ie ieder 27% Tage. Die Sunime der Koſten 


und Br., auf Lieferung 9, K bez. e 
1171 Aa place e eee 73 K bez. R_ | 
Berlin, 30, Jan. Wind J Suͤd⸗Weſt. Barometer: 27103. Ther⸗ 


45 Bri, der Mai But 0 
S. 


A 

ar pn. 10% . de, Ae Men 0 . 

Gd, Mal Juni 0 — 10% % bez. und Br., 10%; 
% ö 

I Ye 100 Pfd. ohne Faß, loco 101 %, April⸗ Mai 


Spiritus 7 8000 2 lotd ohne Ag bez, mit 
17% N, x 


do. Februar März 17% — 17½ 
Mai i dez un 


to, 0. und 1. 3% j 

3) . Neo. 0. und 1. 3— 37 . 

Schiffsliſten. zu 

Menfahrwaſſer den 31. ar. Wind: S., SSW. 

N ee : Wievernßefegelt? d — _ 5 — 

Ths, Lee, Akence ag u e 192 11. Ain . 
8 1. Pink, „George ‚On 


„Gronme her. 
Fonds: Börſe. 
Berlin, 30. Januar. L ma 
Berlin-Anh. F. A — B. 104% 0 [Staatsanl; 56 100 B. 99 G8. 
Berlin-Hamb, 103 fl. 1023 G. „ do. 53 — 8. 93% f. 
Berlin Potsd- Med — B. 123% G. Staataschuldsch. 81% B. 84 @, 
Berlin- Stett 95% RB 900 6 Staats-Pr.-Anl. 114% B, 113% 6. 
do. II. Em. 83% B 831 0. [Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. 814 6 
do. III. Em 81K B G. Pommersche 33 do. 87 U 80. 
Oberschl. Litt. A w. C 51077 Fosensche do. 4% — B. 100 


G 
do Li tt. B. 1053 B. 104 6 do. do. neue, — B. — 1 


Oesterr,-Fra.-Stb. b 1303 „l. |Westpr; do. 3 822 8. 814 0. 
| Insk. b. Stgl. 5, KA. B. 94% 6. do. 4.% 90% 8. 90 8. % 
o., 6, A. B. 105.8 Pomm. Rentenbr.— d, 921 6 
Russ.-Poln.Sch.*Obl. 83 B. —G |Posensche do. — B. 91 f. 


Preuss. do. 92% B. 92% 8. 
Preuss. Bank- Anth. 1333 B. 11. 
Danziger Priyatb. — B. 78 f., 
Königsberger do. — B. 81 6. 
Posener do. — B. 727 f. 


5% Stastzanl. J. 59. 1058. 10130 [ Dise. - Comm. Anth. 86% B. 854 6 
Staaten 60% 66, , 100 f 99% Ausland. Goldman 1088 


„Hamburg en B., 100 


G., do. do. 2 Don, 1 n. 6,171 


8 47 6, Parts 2 Mon 78: B., df G. Wien Biterreiciihe... 
„Habr B Tage 709 N., 75%. G. Petersburg 3 Mod, 97 | 
Becken 180 Till G. B ee BR N ls Pa 8. 
b —, Für den erblindeten Literaten Schilling gingen ferner ein: 
| RN 1 Thlr. Exped. ve „Danz. Ztg“. 
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Die heute erfolgte Entbindung meiner Frau von 
einem todten Knaben beehrt ſich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen der OFEN, ommiſſarius 
Danzig, den 29. Januar 1800. 7089 

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit 
dem Hrn. Eni WWoLif aus Märk. Friedland zei⸗ 
gen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


Berent, den 26. Januar 1860. 
Isune Wolir und Frau. 


Amalie Wolff, Emil Wolff, 
Verlo 
Berent. 


Nekanntmachung. 


In Gemäßheit der von, den Königl. Miniſterien 
des Innern und des Krieges unterm 26. October 
1850 erlaſſenen Beſtimmungen über das Verfahren 
bei Einberufung der Reſerve⸗ und Landwehrmann⸗ 
ſchaften zu den Fahnen wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die unterzeichnete Commiſſion in einer 
Dounerftag, den 1. März en, 
: Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale Schwarzes Meer 18, ſtatthabenden Con⸗ 
ferenz, welcher die betheiligten Individuen perſönlich 
beiwohnen können, über die Geſuche um einſtwei⸗ 
lige Zurügſtellung vom Eintritt in den Militair⸗ 
dienſt, bei etwa eintretender Armee-Mobilmachung 
entſcheiden wird. 

Diejenigen in hieſiger Stadt und deren Vorſtädte 
wohnenden Reſerviſten und Landwehrmänner des 
erſten Na e welche einen Grund zur Zurück⸗ 
ſtellung geltend machen zu können vermeinen, wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Geſuche ſpäteſtens 

al bis zum 15. Februar cr. 
bei dem hieſigen Magiſtrat anzubringen. 
m Augenblick der 
unſtatthaft. 
dach dem 1. März er. werden die Namen der 
Reſerviſten und Landwehrmänner, deren Geſuche als 
begründet erachtet worden, bekannt gemacht werden. 
Bei denjenigen Reſerviſten und Landwehrmännern, 
deren Reclamationen in früheren Jahren bereits 
Berückſichtigung gefunden haben, und deren Namen 
oͤffentlich bekannt gemacht worden ſind, bedarf es 
der Erneuerung der Geſuche nicht 
Danzig, den 28. Januar 1860, 
ni l. Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion. 


Der Militär⸗Präſes: Der Civil⸗Präſes: 


bete. 
Märk. Friedland. 


v. Suchten, v. Clauſewitz, 
Major: und, Bataillons: Polizei Präfivent, 
Commandeur. a 


Bekanntmachung. 
Circa 10,000 laufende Fuß 13zöllige gute Mittel⸗ 
dielen ſollen angeliefert und in Submiſſion ausge⸗ 
boten werden. ! 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find im Bau-Bu⸗ 
reau auf dem Rathhauſe in den Vormittagsſtunden 
einzuſehen und die Offerten ebendort bis Poäteftens 

Dounnerſtag, den 2. Februar er., 
io ! Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. a . 


Danzig, den 26. Januar 1860. 
Die Bau⸗ Deputation. 


Juen Konturſe über das Vermögen des en: 
manns Johann Vrledrien Wust hieſelbſt 


iſt zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 


läubiger noch eine zweite Friſt bis zum 
: 10 R lich j on nr 18000 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. MI 

Die ne welche ihre Ansprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, 
fie, mögen bereits rechtshängig Tem oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns schriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. ta] {Bi u 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
23. Dezember pre bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 19. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Dahn im Verhandlungszimmer Pfefferſtadt No. 2 an⸗ 
eraumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. i 

Wer ſeine Anmeldung lc ee 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


fügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldun 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaf⸗ 
ten, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen „0, \ 10 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntichaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Martens, Liebert 
und Breitenbach zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

f Danzig, den 18. Januar 1859. f 

Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. [7093] 


Nothwendiger Verkauf. 
König Kreisgericht au aba, 
9 


en 26. November 1859. 


Die im Dorfe Rumienica, Löbauer Kreiſes bele⸗ 
genen, dem Beſitzer Louis v. Winterfeld durch 
den Adjudicationsbeſcheid vom 23. April 1859 au 
geſchlagenen Grundſtücke Rumienica No. 10, 13, 
18 und 22 der Hypotheken⸗Bezeichnung, von denen 
No. 18 auf 1500 Thlr., No. 22 auf 1500 Thlr. und 
No. 10 und 13 zuſammen auf 6480 Thlr. 10 Kr, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
Ber in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abge 
chaͤtzt find, ſollen am 1 

9. Juli 1860, 
2 Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
olgende Gläubiger: 

1) die Intereſſenten des auf den Grundſtücken No. 
10 und 13 für die geſammte Hand der Lehns⸗ 
vettern der v. Winterfeld'ſchen Familie aus 
dem Hauſe Nieden eingetragenen Lehnsſtam⸗ 

2) die Geſch iter Aut Zoſeph ri 

2) die Geſchwiſter Auton, Joſe und . 
chael Cieszewski ? 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
wrüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


gehörige, zu Graude 


i 
Einberufung find, alle Geſuche 


— — — 4 3«³¶ j. — 


Proclama. 


Das dem Tabacks⸗Fabrilanten Auguſt Sekurs 


ter der 
Grundſt 
bäude, Stall und Speicher, 
g. 13 Se: 14 Pf. ſoll in termino 
den 30. Juli 1860, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be⸗ 
friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 1 
dem Gerichte anzuzeigen. 
Ce 6. December 1859. ‘ 
Nönigl. Kreis Gericht, 
1. Abtheilung. 


pothekennummer 261 und 262 belegene 
„ beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge: 


Nothwendiger Verkauf. 


hund Habermann (Scharrmachergaſſe) zu haben. 


Königl. Kreisgerichtzu Strasburg, 


den 1. December 1859. 


Das dem Befiger Leopold Pauli gehörige in 


Radoszk sub No. 29, früher No. Ia belegene Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 5455 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 


folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtrakur 


einzuſehenden Taxe, ſoll m un f 
19. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 2 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſteus in dieſem Termine zu melden. 1 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 


Pauli werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


An die auswärtigen Geſchäftsfirmen, 

welche in der Provinz Preußen Credit 

geben, und damit bei ausbrechenden 
Konkurſen betheiligt ſind. 

Die neue Konkursordnung iſt ein vortreffliches 

Geſetz in ſeinen Grundſätzen und Abſichten. Die 


I praktiſche Anwendung derſelben iſt jedoch bis jetzt, 


wenigſtens ſoweit die hieſigen Erfahrungen reichen 
höchſt mangelhaft geweſen; denn es iſt notoriſch, da 
es in den meiſten Fällen an einer eindringenden Un⸗ 


vor der Zahlungseinſtellung vorgenommenen Opera⸗ 
rationen der Kridare ermangelt hat, wovon die natür⸗ 
liche Folge e Det Akkorde durchgeſetzt worden, 
welche den Schwindelgeiſt nur noch zu ermuntern ge⸗ 
eignet waren: Als einziges Mitel, in den Konkurs⸗ 
prozeſſen eine Beſſerung dieſes Zuſtandes hervorzu⸗ 
bringen, hat der unterzeichnete Verein, dem beinahe 


i na eier Erwägung, die möglichſt volle 
4 ereinigung ſämmtlicher Inhaber 
anerkannt 


en Vertretung in Konkur⸗ 
ſen und die Notwendigkeit, dieſe Vertretung in ei⸗ 
ner vertraueuswürdigen Perſon des Kauf⸗ 


mauus⸗ oder Gewerbeſtandes zu ſuchen, erkannt. 


Sämmtliche Gerichte der Provinz haben auf jein An: 
ſuchen den Verein zum Theil mit ſehr ſchäßbaren Mit⸗ 
theilungen über geeignete Maſſenverwalter der ge: 
wünſchlen Eigenſchaft verſehen; und außerdem wird 
jede Mühe aufgewendet, an allen Orten zuverläſſige 
Gläubigerbevollmächligte zu ermitteln und zu gewin⸗ 
nen, was bereits an verſchiedenen Stellen, wo neuer: 
dings Konkurſe ausgebrochen find, in erfreulicher 
Weiſe gelungen iſt. ß f 
Um das mit ledem Tage mehr ſchwindende Ber: 
trauen wiederherzuſtellen, geht der Verein von dem 
feſten Nee den ehrlichen, nur durch Un⸗ 
glück ruinirten Gemeinſchuldner durch einen billi⸗ 
gen Akkord zu erhalten, aber den unredlichen und 
are efährlichen, Schwindler ohne alle 
tachſicht zu behandeln. Dieſer Zweck kann um jo 
eher erreicht werden, wenn auch die in entfernten Pro⸗ 
vinzen wohnenden Gläubiger, deren Lage um deſto 
ſchlimmer iſt, ſich dem Verein anſchließen und ſich da⸗ 


durch eine umſichtige und weniger koſtſpielige Einwir⸗ 


kung auf den Konkurs ſichern. Es ſind mintelſt Circu⸗ 
laire die Vereinsſtatuten an die kaufmänniſchen Vor⸗ 
ſtände mehrerer großen Handelsſtädte, z. B. Berlin, 
Stettin ꝛc. verſendet, und können die Intereſſenten 
davon nähere Einſicht nehmen; auch ſind wir bereit, 
die gedachten Schriftſtücke auf Erfordern mitzutheilen. 

Hier ſoll nur im Allgemeinen bemerkt werden, 
daß der Eintritt beim Vorſtande anzumelden und 
durch Einzahlung eines Eintrittgelves von 3 Thlr. und 
4 Thlr. jährlich im Januar zu zahlender Beiträge be⸗ 
dingt iſt. Die Berufungen der Gläubigerſchaflen in 
den einzelnen Konkurſen erfolgen durch die hieſige 
Hartg. Ztg. Behufs Anmeldung der Forderungen, 
wenn ſie nicht unmittelbar geſchehen, ſind die vollſtän⸗ 
digen Materialien, insbeſondere ſpecificirte Waaren⸗ 
gen im Doppel einzuſenden. Zu den; Boll: 
machten genügt ein Blanquet, ohne daß es ee 
amtlicher Beſcheinigung der Unterſchrift bedarf. Die 
hier durch Agenten vertretenen Firmen können dieſel⸗ 
ben durch einen auf einem beſondern Blatt ausgeſtell⸗ 
ten Auftrag zur Unterſchrift ihrer Firma in der ſpe⸗ 
ciellen Sache autoriſiren. In dieſer Beziehung ſind 
bereits auswärtige Häufer, trotz der nur vor wenig 
Wochen eröffneten Thätigkeit dem Verein beigetreten. 

Königsberg, den 30. Januar 1860. 

Der Verein für kaufmänniſche Intereſſen in der 
Credit⸗Behandlung. 


Der Vorſtand. 
M. O. Ballo. R. Borchardt. H. Weller. 


a Ich beabſichtige mein in Lauenburg in 
Pommern belegenes Grundſtück, beſtehend 
aus Wohnhaus, Stallung und Speicher, 
worin ſeit ca, 20 Jahren ein Material: und 
Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft betrieben worden ift, < 
mit oder ohne Waarenlager aus freier Hand 

zu verkaufen und wollen ſich Selbſtkaͤufer X 
perſönlich oder ſchriftlich an mich wenden. 
Danzig, den 23. Januar 1860. 
7004 M. A. 8 
PCC 
E u Reiſekoffer von Nindsleder iſt Vor⸗ 

ſtädtiſchen Graben 57 zu verkaufen. 


＋ 


uz in der Thorner Straße un⸗ Mir > 


abgeſchätzt auf 9207 


ben dieſe 


Otto Ott aus Mroczno und der dem Aufenthalt 
nach unbekannte Beſitzer des Grundſtücks Leopold 8 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 


terſuchung des Charakters des Konkurſes, ſo wie der 


ſämmtliche große Firmen der Stadt Königsberg ange⸗ 


i richtigen Forderungen, zu, 
einer gemeluſchaf fle 1 15 5 


wa 
u 


I 


EN Er 


— 
5 Eine 

ſeit 5 Jahren gelagert und ausgezeichnet wegen ihres 

Liebhabern eines kräftigen HiteN en f 
raſchen Abzug zu verſchaffen, habe ich den Preis 
Mille (Uthlr. 18 ſgr. bro 400 Stück — 12 jar. 
weniger ſtark als jene, aber doch von beſtem 


pro 


beider Sorken iſt ſo unvergleichlich 0 


Cigaxren & 20, 60, 40, 50 und 60 thlr. pro Mille. 


F. W. Farenthold, Ci 
Proclama. 


Das in der Stadt Graudenz unter der Haus⸗ 


nummer 112 belegene, den Kahnſchiffer Michael Felix 
und Anna geborne Druſt⸗Zakrocküſchen Eheleute ge⸗ 


hörende, an der Weichſel belegene Grundſtück. beſte⸗ 


bend aus Wohnhaus, Speicher und Stall abgeſchätzt 


auf 6645 % 10 , zu Folge der im 3. Bureau ein⸗ 
zuſehenden Taxe, Toll lu termine 
den 18. Juni 1860, 
550 ; Vormittags 12 Uhr, 
in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken- Buche nicht erſichtlichen Real Federung aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben dieſe 
dem Gericht anzuzeigen. g 
Gleichzeitig wird der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Realgläubiger, Schiffseigenthümer Müller 
in Neuſalz hierdurch vorgeladen. 
Gralldenz, den 24. October 1859, 
Königl. Kreis Gericht. 
161860) N 


I. Abtheilung. 5 
Meine diesjährigen Preis⸗Ver⸗ 
zeichniſſe über Gemüter und 
Blumen⸗Samen, Topfpflan⸗ 


zen, Stauden, gewöhnliche Obſtbäume 
und Zierſträucher in, 1 Auswahl, 


empfehle zur gefälligen Anſicht. Die⸗ 
— 5 —— bei Hrn. F. A. Durand, 
Langgaſſe und Beutlergaſſenecke, und 


bei mir, Sandgrube 14, gratis abge⸗ 


geben. 51 
A. Rathke. 
3 füssiges fichten Rlo- 
benholz mit 5 Thaler frei 
an die Thüre empfiehlt 


A. Wolfheim, 


Comtoir am Kalkort No. 27. 


Defecte Guttapercha und Gummi⸗ 


ſchläuche werden in meiner Werkſtatt 


gut und ſchnell reparirt, ſo wie alle in 
dem Fache vorkommenden Arbeiten. 
Achtungsvoll 
Herrmann Schwermer, 
Tobiasgaſſe 13 in Danzig. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein mit wenig Schulden belaſtetes Gut im Pr. 
von 30--60,000 % wird gegen ein vorzügl. neues, 
maſſiv erbautes, f ulbenfeeies Haus, im beſten 
Theile der Stadt Dresden belegen, welches eine 
jährl. Miethe von 2000 %. bringt, zu kaufen ges 
ſucht. Verkäufer wollen das Nähere überſenden an 


ztobert Jacobi in Danzig. 17015 


in jeder kaufmännſſchen Branche rontinirter 


in 

CE Mann, der ſich einer Kur wegen hier aufhält, 
wünſcht für einige Stunden des Tages Beſchäftigung 
durch Einrichtunng oder Führung kaufmänniſcher 
Bücher, durch Correſpondenzen oder dergleichen fein 
Fach berührende Arbeiten zu finden und begnügt ſich 
mit beſcheidenem Salair. Gefällige Adreſſen bittet er 
unter der Chiffre A. S. in der Expedition dieſer Zeitg. 
abzugeben. [7096 


Err erben „ mit guten Atteſten verſehener 
erfahrener Landwirth in geſetzten Jahren, deſſen 

rau die innere Wirihſchaft mit zu übernehmen im 
Stande it, ſucht zu Marien oder Johanni d. J. eine 
dauernde Stellung als Adminiſtrator oder Ober⸗In⸗ 
ſpector. Gefällige Adreſſen werden in der GB 99 5 


Ztg. unter E. II. erbeten. [ 


in junger Mann, der schon ein'ge Geschäfts- 
kenntnisse besitzt, eine gute Hand schreibt, 


| wird sofort für ein hiesiges Comptoir. gesucht. 
Adressen werden, unter E., G. in der Expedition 


dieser Zeitung erbeten, (7094) 


Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Donnerſtag, den 2. Br 
e Abi We ee e nı= 
Große muſtkaliſche Soiree 
| zum Beſten der 0 

im A OIL - Saale des HMôtel diu Nord. 


Unter gefälliger Mitwirkung des 
Herrn Hans von Bronsart, 
der Herren Hoff ann und Parls und hochgeſchäzter Dilettantinnen. 
EES Seer 
Die Billets ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Weber (Langgaſſe) 


„Das ausführliche Programm wird morgen bekannt gemacht werden 


Deer Vorſtand der Danziger Schiller-Stiſtun 


2 


ortreffliche Havanna⸗Cig 
Tabaks empfehlen. Um dem ſe 
für dieſelbe auf das niedrigſte Maaß, nämlich 10 thlr. pro 


garren⸗Importeur in Berlin 


Leipziger Str. 35, Ecke der Charlottenſtraße 


Jebruar, 
Sciller-Stiftung 


8 


— I U m 
ER Er 7 e 1 


> 


arre 
* 2219 N 
ganz 4 Wohlgeruchs, kann ich namentlich den 
r bedeutenden Vorrath an dieſer Sorte einen 


25 Stück —) geſetzt. Eine etwas geringere Sorte, und 


0 eruch und Geſchmack, und eine ganz weiße Aſche gebend, ver⸗ 
kaufe ich ſogar m. 11% thlx. pro,Mille (1 third. ig pro 500 fe nch 85 f a Fer 8 

en iſt se rgle ön und preiswürdig, daß ſie mich jeder Anpreiſung überhebt und eden 
Käufer gewiß befriedigen Wird; außerdem empfehle 555 10 5 h 


ſgr. pro 25 Stück). Die Qualität 


einige hochfeine Partien direkt importirter Havanna⸗ 


1620} 


[O ſchottiſcher Hopetonn⸗Saathafer von vor: 
S züglicher Güte, 86 Pfd. ſchwer, Anuatge.⸗ 
ſte, ächte Oberdorfer Runkelrüben, ſo wie 
ſämmtliche als neu empfohlene, hier bereits ange⸗ 
baute Jutterkräuter eee Sandlu⸗ 
zerne, Schwedifcher Klee), Grag⸗Sämereien 


aus Originalquellen bezogen, Grasſaamen⸗ 
8 nach vorheriger genauer Angabe der 


godenverhältwiſſe ꝛc., für naſſe und trockene Wie⸗ 


fen, hohe und niedrig gelegene Weiden, Kleogras⸗ 


ſaaten für ſchwere und leichtere Bodenklaſſen, fer⸗ 


ner eine Partie feiner Eßkartoffeln 
Bisquit, Surinam, F Nan 
durch das laudw. Samendepcht beim öcon. Ver: 
ſuchsgarken zu Hoheuſtein (Sſtbahn). 6954 
Eine loͤbliche Theater⸗Direction wird ergebenſt 
um die Aufführung von „Wallensteins Tod“ 
und von „riseldis“- gebeten. 3 
Ilsa 51 Mehrere Theaterfreunde. 


' "STADT-THEATER IN DANZIG, 


| u 1 den 31. Jannar: 1 
66 Abonnement No. 3.) 


Farinoſa ſind zu beziehen 


1 
Berlin, wie es weint und lacht. 


Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von Kaliſch. 


Mittwoch, den 1. Februar: 
; Gbonnement suspend) 


1 


Zum Erſtenmalt : 


Denefz des Hen. Kapelmeſters Deneke, 


Lohengrin. 
Romantiſche Oper in 1 Akten von R. Wagner. 


4 TD 
Dounerftag, den 2. Februar: 
(5. Abonnement No. 4.) nr 


Geburt des Dichters. 


Die 
i Feſtſpiel in 1 Akt. 
Für die hieſige Bühne verfaßt von Rudolph Gene. 
Hierauf: 


Die Glocke, 


von F. v. Schiller, mit lebenden Bildern dargeſtellt. 


um Schluß: 


Zum Schluß 
Wallenſtein's Lager. 
Dramatiſches Gedicht in 1 Akt von F. v. Schiller. 

12 Die Direction. 

Familien - Anzeigen. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Feldwebel A. Knitter. 
— Hrn. C. Evers. — Hrn. Rudolf Evers. (Danzig). 
Hrn. Schiffs⸗Capitain, F. Jaede. — Hrn. M. 
Oppenheim (Stettin). — Eine Tochter: Hrn. Ma: 
(0 Sekretair Hüter. — Hrn. Roberk Ammer 

Janzi 


zig). ' 
Verlobungen: Frl. Nanny Maquet mit Hrn. Dr. 


A. Häſer. — Frl. Thereſe Clagſſen mit Hrn. Otto 
Tieſſen (Danzig. — Frl. Roſette Benjamin mit 
Hrn. S. Aron (Stettin —Bärwalde i. N. M.). 
Todesfälle: Bra Auguſte v. Almonde, geb. Dor⸗ 
britz. — Schloſſermeiſter Chmielewski, 53 J. a. 
Sohn des Hrn. Theodor Dahlſtröm, 3. M. 
(Danzig). N 
Augekomnſene Fremde. 
11 4 Am 1 onuan, N 
Englisches Haus: Geh. Ober-Reg-Nath Wehr: 
mann u. Geh. Ober⸗Vau⸗Rath Lende a. Berlin. 
Kaufl. Wallot a. Oppenheim, Cramer a. Branden⸗ 
burg, Kleinau a. ntagteburg, Waldau, Francke, 
Lewin, Schulte a. Berlin, Miolck a. Bremen, Jabs 


a. Tilſit. 
Hötel de Thorn: Kaufl. Godan a. Berlin, Wach⸗ 
ner a. Frankfurt a. O. Rentiers Aly a. Lukow u, 
RAR a. Königsberg. Dr. Steuer a. Schlodan. 
Hötel de Berlin: Fabritbef. Wittig a. Frankfurt 
a. O. Kaufl. Klein a. Bremen. Weinlanke a. Mag⸗ 
Vong Thorbeck a. Lübben. Hotelbeſ. Müller a. 
rlin. 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. Meuſel a. Cöln, We 
ner a, Louiſenthal, Brockmann a, Bruſſel, Klinkhoff 
a. Göttingen, Freitag a. Erfurt, Müller a. Eiſenach, 
Emanuel a. München. 
Walter's Hotel: Öutsbej. Brauns a. Strippau u. 
Ruhnke a. Sykorzyn. Kaufl. Miſch u. Nathan a. 
Berlin, Jacobſphn a. Berent. . 
Deutsches Haus: Kfm. Zaborowski a. Lauenburg. 
Oek. Guske a. Königsberg. b 
Hötel d’Oliva: Guisbeſ. Pieplorn a. Kaſevenbruch, 
i e Hayn a. Berlin. Kfm. Schulz a. 
ainz. 


a. 


